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auff Reinsdorff

co. Ccc.
Jhrer im Leben hothſtgeehrtund geliebteſten

Frauen dilter-utter
Nauhdem dieſelbe den 3. Aprilis dieſes r71oten Jahres zu

Beitzſch d Nid Leß'  g ſten Jahr Ohres Alters auffin er ie er- aunitz im 5 JKhriſtum Jhren Erloſer ſanfft und ſelig verſchieden
Und daſelbſt

Jhr entſeelter Leichnam beygeſetzet worden
Mit groſter Verwunderung wahrgenommen

Und bey Dero gehaltenen Solennen

Bedachtnus-Predigt
Zu Bezeugung Jhres ſchuldigſten Andenckens

Begen Jhre hochſtſel. Prau Alter-utter
Der curieuſen Welt

bekant gemacht

Dero hinterlaſſene Uhr-Enckelund UhrEndkelinne
Aus dem Geſchlecht

Serer von der Feyde
in Gutenfurſt.
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Qurieuſer Leſer
dieſes kleine Blat begreifft

eine große und unbegreiffliche Menge
unverweßlicher Fruchte von einem verweßlichen Baum

hieran
vergnuge dein curieuſes Gemuth

mit unerſattlichem Vergnugen.
An der vortrefflichen Frucht

erkenneſtu die vortreffliche Art
und ſieheſt daß ich meine

die weyland Wohlgebohrne Frau

Prau Mngniſen von Reiboldt
gebohrne. von Ponickau

&c. &c.
Gewiß Sie war

ein von den herrlichſten Tugend-Fruchten

fruchtbarer Baum..
Was Wunder?

Der Zweig behalt die Art ſeines Stammes:
Nun wiſſen die ſonſt Unwiſſende

deaßden Uralt-Edlen Stamm von Ponickau
von welchem

die Hochſt-Selige als ein gluckliches Reiß
Jhren glucklichen Urſprung genommen

hohe Tugend und hohe meritkn
vorlangſt uber hohe Cedern erhaben.
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Die angeerbte gute Art
wurde vermittelſt

krafftigen Einfluß Gottlichen Scegens
durch gute Pflegung dermaſſen vermehret

daß ein Philoſophus
wider das unlaugbare axioma kunte ſagen:

effectus non ignobilior cauſa.
Wider die Natur der Baume

hat dieſer hochſtſchätzbart TugendBaum
gleich bey ſeinem Urſprung

die angenehmſte Frucht getragen.

Frageſtu: Welche?naqh großer Freude und Tugend ſchmackende Hoffuung

welche
7nicht fehl geſchlagen ohne nur darinnen

daß
mehr erfolget als man gehoffet.

So kan ein weiſer Arufloteles ſagen:

principium non antecedit principiatum,

undeffectus excedit virtutem cauſæ.
Die Frucht vermehrte ſich mit den Jahren

und war allezeit
eine unzählbare Zahl der herrlichſten Tugenden

zurahlen:
Liebe gegen GOtt Liebe gegen den Nechſten

Liebe gegen ſich ſelbſten.
Bilde dir nicht Sodomitiſche Aepffel ein.

Die Hochſt-Selige verglieche Sich
durch die Auffrichtigkeit Jhrer Tugend
dem von Camerario gtruühmtken Baum

deſſen Blatter einer Zungen die Frucht einem Hertzen

ahnlich fahen. J

Zur Belohnung und Vermehrung
ſolcher vollkommenſten Tugend

hat die glückliche Hand des himmliſchen Gartners

Die Hochſt-Selige
nach erreichtem gehorigen Alter

als einen Edlen Zweig einem Edlen Baum

aus



aus dem Edlen Reiboldiſchen Stamm entſproſfen
eingepnantzet.

Eine Gottliche Vereinigung!

Weil Sienicht von Menſchen ſondern von GOTT geſchehen.
Eine gluckliche Vereinigung!

Es wüurde aus Beyben Eins
und man ſahe

Funffzehen der angenehmſten Zweige herfur ſproßen
davon unachdem oie ubrigen

theils vortheils in der Blute verbluhet

Sechße als hohe Kedern

der Aller-Durchlauchtigften Ceder
vor welcher aqntz Pohien und Sachßen

in allerunterthanlgſter devotion ſich neiget
Schutz und Schatten genieſen

undinmehr als hundert Banme und Zweige ſich ausgebreitet.

Siche! alſo war
die Hochſt-Selige ein fruchtlarer Baum

welcher die Uberſchrifft meritiret:

Copia ine nòn perdit:
Fruqhhtbarkeit ohne Beſchadigung.

Eine getreue und beſtandige Vereinigung!

welcheder alles zertrennende Tod nicht trennet.

Die Hochſt-Selige hat in Jhrem Wittwen: Standt
den MandelBaum prælſentirt

zu welchem vorhin gerühmte  ſinnteiche Hand
die ſinnreichen Worte ſetzet:

Nec dum ceſſat amor,
Liebe iſt ſtarcker denn der Tod.

Solches Jhr einſames Leben
hat Sie als eine rechte Wittwe

bey ſteter Converlation mit GOtt und Jhrem Erloſer
in wahrer Gottesfurcht und Frommigkeit

Zucht und Beſcheidenheit
Demiutth und Gedult

uber 29. Jahr gefuhret und



undallen wutenden UnglücksSturmü

mit mannlicher Starcke  und Hertzhafftigkeit uberwunden

alſo daß
was Johannes de Boria

zu einem auff der Hohe in Wind und Ungewitter
ſtehenden Baum geſchrieben

Jhr zu eigen wurde:

lIncurſionibus ſolidatur,
durqh ſtete Bewegung unbewegligh.

Dermaßen wurden durch die Jahre
die Tugenden und durch die Tugenden

die Jahreglücklich vermehret.

die Hochſt-Selige hat dashochſte Ziel menſchlichen Lebens
mit 5. Jahren uberſtiegenbey ſtets bluhender Tugend-Blute.

Jn der groſten Ohnmacht des Alters war Sie am machtigſten.

Denn!die abnehmenden LeibesKraffte vermehrten

die Kraffte der Seele
und war die Hochſt-Selige nur darinnen

einem verdorreten Bauine gleich
dwie dieſer die Aeſte alſo dieſelbe das Gemuth

von der Erden gen Himmel richtete.
Je vortrefflicher dieſer Baum als Jona Kurbiß
„ie groſſer war unſere Freude als Jona greude.

AberO plotzliche! O ungluckliche Veranderung!
erſchrecklicher Anblick!

Das Ungluck welches Jona Kurbiß betroffen
betrifft auch unſern fruchtbahren TugendBaum.

O Jammer!
Der Baum verdorret die Blatter fallen ab

die Blute verbluhet die Frucht verwelcket.
Unbegreifflichts Ungluck!
Der Baum iſt gefallen

ach! gefallen durch die ſchadliche Art des Todes.

So—



So iſt ach leider! auch
die beſtandige Tugend unbeſtandig!

Die Unveganzigkeit der Sterblichkeit unterworffen!
Die Freude in Leid verkehrt!

Jedoch
ich begreiffe mich und hore auff

uber Unbeſtandigkeit zuklagen
da die Beſtandigkeit ſich einen beſtandigen Sin

gebauet.
Was einmahl der Ewigkeit gewidmet

weiß von keiner Vergangligkeit.
Der Baum iſt nicht verdorret

ſondern
hat das Verdorrete abgeleget

er hat neue Blatter neue Bluten gewonnen
auff daß Er

neue und warhafftig ewige Fruchte bringe.
die verweßliche Schale iſt gefallen

damit ſie unverweßlich wieder aufferſtehe.
Der Baunmn ſelbſt iſt verſetzet

verſetzet aus dem durren Erdreich
auff die ſtets grunende HimmelsAue
zu den lebendigen Waſſer-Bachen.

Glucklicher Wechſel!
geringer Verluſt! großer Gewinn!

Drum wirdwahre Freude nicht verkehret ſondern vermehret.

Die mißgunſtige Mißgunſt ſelbſten
kan dieſen Wohlſtand der Hochſt-Seligen nicht mißgonnen.

Sie hat erlanget wornach Sie verlanget.
4

Deshalber
Curieuſer Leſer!

Fuffe der Hochſt-Seligen mit mir zu:
Feliciter! Feliciter!

und ſetze
zu unvergeßlichen Gedachtnus Derſelben

zwiſchen das mit dem Reiboldiſchen vereinigte

Ponickauiſche Wapen
einen ausgebreiteten und mit vielen Fruchten

beladenen Baum behan



behange ihn mit ſehr vielen Cronen
erborge zur Uberſchrifft

die weiſen Worte des Weiſeſten unterkden. Weiſen:

Der Alten Crone ſind KindesKinder.

EI]—
Luck zu! hochſtſelige indirſem HoheitsOrd

Sie lebe nun in Ruh wo weder Tag nodh

Jahr!
Hier hatte Sie erlangt was tauſenden nict worden;

Dietweil in tauſenden Jhr Tugend-Glautz nicht war.
Der Hochſte ſprach:Es ſoll das Wechſel-Radder Zeiten

Sich Funffund achtzig mahl in ſeinem Kircul drehn
So dann wird man Jhr erſt die Ruheſtatt bereiten

Da ſoll Sie Lebensſatt zu ihren Vätern gehn.
Jndeſſen nahm das Gluckdas Nagaß nach Jhrem Willen

Dietweil Jhr Wunſchen war was Gottes Wille giebt.
Jhr Hertze kunte ſich mit Gottes Troſtung ſtillen

Jndem was andere biß in den Tod betrubt.
Der Ehe Paradies ſpieſt mit deu ſchonſten Zweigen

Mit Blumen des Geſchlechts mit Sprießlingen der

Atrr.

Und Seqßße werden noch zum hochſten Chren ſteigen;
Weil Sie des Him̃els Printz inſeinem Schutzbewahrt

Uñea ehens RauteẽStotk nebſt Pohlens Scepterliebet.
Um ſo war rares Glud der raren Tugend Lohn.

Noih großer iſt das Gluck das Jhr der Himmel giebet:
Sie flaſſit im Kleid des Heyls fur dem beſlamten Thron

Der hochſten Wajeſtat. Sie iſt nach Salem kommen
Wo Freude ohne Leid und ungekränckte Ruh.

Drumb obes Schmertzen macht daß Sie von unsge—
nommmen:

Erfordert dog Jhr Wohl ein freudiges Gluck zu!
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